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„Wir sind der Wald!“ 

 

Kirchenleitende der VEM aus Afrika, Asien und Deutschland besuchen indi-

gene Pfarrer*innen in Indonesien 

 

 

(Palankaraya/Wuppertal, 15. August 2023) Zwölf Kirchenleitende aus Afrika, Asien und 

Deutschland besuchen noch bis zum 17. August die Evangelische Kirche von Kalimantan 

(Gereja Kalimantan Evangelis, GKE) in Indonesien, um sich mit Pfarrer*innen der indigenen 

Dayak-Ethnie auszutauschen. Die neuntägige Fortbildungsreise findet im Rahmen des soge-

nannten „Leadership Training“ der Vereinten Evangelischen Mission (VEM) statt.  

 

Ökologische Gerechtigkeit von den Dayak lernen  

 

Die örtliche Mitgliedskirche der VEM ist die religiöse Heimat zahlreicher christlicher Dayak 

in Süd-Kalimantan, die mit ca. 400.000 Menschen rund 10 Prozent der Bevölkerung in die-

ser Provinz ausmachen. In Indonesien leben schätzungsweise insgesamt bis zu vier Millio-

nen Dayak. Viele von ihnen haben den christlichen Glauben angenommen.  

 

Das über viele Generationen hinweg überlieferte ökologische Wissen darüber, wie man die 

vorhandenen natürlichen Ressourcen für das eigene Überleben nutzt, ohne diese zu zerstö-

ren, wird von den Dayak bis heute bewahrt. Die GKE-Kirche hat es sich zur Aufgabe ge-

macht, das Wissen ihrer Dayak-Mitglieder über ökologische Gerechtigkeit in ihre Theologie 

aufzunehmen und für die Kirche so anwendbar zu machen. In seinem Vortrag brachte Pfar-

rer Dr. Kinurung Maleh, Mitglied der GKE-Kirchenleitung und selbst Angehöriger der Dayak-

Ethnie, die symbiotische Beziehung seiner Volksgruppe mit der Natur auf die Formel: „Wir 

leben nicht im Wald, wir sind der Wald!“ Angesichts des Klimawandels und seiner Folgen sei 

es jetzt an der Zeit, das vorhandene ökologische Wissen der indigenen Völker ernst zu neh-

men und möglichst weitreichend anzuwenden, so seine Forderung. In seiner Präsentation 

über kulturelle Symbole in Süd-Kalimantan veranschaulichte Pfarrer Dr. Keloso Ugak, Do-

zent an der theologischen Universität STT der GKE, die Bedeutung des Waldes für seine Eth-

nie wie folgt: „Der Wald ist für uns Dayak Supermarkt, Tempel, Schule und Bank zugleich.“  

 

Waldrodungen bedeuten das Ende der Dayak 

 

Ir. Nyelong Inga Simon, Vorsitzende der nationalen Vereinigung der Dayak-Frauen in Indo-

nesien, machte deutlich, dass die zunehmenden Waldrodungen das Ende ihrer traditionel-

len Zeremonien und damit ihrer Existenz einläuteten. Für die Dayak wie für alle anderen in-

digenen Gruppen sei es zudem schwierig, ihre Rechte an den Wäldern durchzusetzen, da 
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die Eigentumsrechte oftmals nur mündlich überliefert und nicht schriftlich dokumentiert 

seien. Nach Aussage der Dayak-Vertreterin wehrten sich mittlerweile die Dayak gegen die 

von ihnen erfahrene Übervorteilung und Rechtlosigkeit.   

Dazu sei es laut Pfarrer Maleh notwendig, der indigenen Bevölkerung gute Bildungschancen 

zu ermöglichen, um sie so in die Lage zu versetzen, ihre Interessen und Rechte gegenüber 

lokalen und nationalen Regierungsstellen erfolgreich durchzusetzen. Dies werde mit Blick 

auf den für 2024 geplanten Umzug des Regierungssitzes von Jakarta nach Kalimantan 

umso wichtiger, da diese Entwicklung auch weitere Investoren in die Region locken werde.  

 

Historische Mission und die Kultur der Dayak 

 

Die Frage nach den Auswirkungen der historischen Mission auf die Kultur der Dayak wurde 

ebenfalls behandelt. Die GKE gedenkt bis heute ihrem Gründungsvater, Pfarrer Johann Hein-

rich Barstein, der im Jahr 1835 von der Rheinischen Missionsgesellschaft nach Banjarmasin 

ausgesendet wurde. Die Kirchenleiterin der GKE, Pfarrerin Simpon F. Lion, erläuterte, dass 

es Missionare aus Deutschland und muslimische Missionare waren, die die Sklaverei und 

Kopfjagd in Kalimantan abschafften. Die deutschen Missionare legten außerdem den 

Grundstein für die heutigen Arbeitsfelder Bildung, Landwirtschaft und Gesundheitsfürsorge 

der Kirche. „Zugleich haben wir viele unserer Traditionen und Bräuche als christliche Dayak 

beibehalten und darauf sind wir stolz,“ so Pfarrer Maleh von der GKE. Eine weitere Beson-

derheit der Dayak-Kultur ist die spirituelle Rolle der Frau. Sie ist es, die für die Familie betet 

und wesentliche religiöse Funktionen übernimmt. Dies spiegelt sich auch in der Geschlech-

tergerechtigkeit innerhalb der Kirche wider. Die GKE ordiniert bereits seit 1962 Frauen für 

den Pfarrdienst. Bis heute gilt die Kirche mit einer Theologin an ihrer Spitze und einer über-

wiegend weiblichen Leitung als Ausnahmeerscheinung in Asien und darüber hinaus. 

 

Christlich-muslimische Familien unter einem Dach 

 

In dem asiatischen Inselstaat mit mehrheitlich muslimischer Bevölkerung agiert die christli-

che Minderheit oftmals in einem schwierigen Umfeld. Je nach Region berichten Kirchenlei-

tende beispielsweise davon, dass Behörden Baugenehmigungen für neue Kirchengebäude 

nur zögerlich erteilten. Dass das friedliche Zusammenleben zwischen Christ*innen und 

Muslim*innen in Banjarmasin an der Basis gelingt, unterstrich Prof. em. Dr. M.P. Lambut 

von der örtlichen Universität Lambung Mangkurat in einem gemeinsamen Vortrag mit Dr. 

Ilham Masykuri Hamdie, Bezirksleiter des landesweiten Rats für interreligiöse Zusammenar-

beit. Der christliche Professor Lambut und der muslimische Referent Hamdie präsentierten 

Beispiele für die traditionelle Akzeptanz zwischen Christ*innen und Muslim*innen in einem 

Land, das von einer großen Vielfalt an Volksgruppen und Religionen gekennzeichnet ist. 

„Mein Sohn ist Muslim. Soll ich mein Kind deswegen nicht mehr lieben? Es gibt so viele 

christlich-muslimische Familien in Indonesien, die friedlich unter einem Dach zusammen 

leben, “ so der 92jährige Professor.  
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Leadership Training für Kirchenleitungen aus Deutschland 

 

Dietmar Arends, Landessuperintendent der Lippischen Landeskirche, ist ein Teilnehmer der 

Fortbildung und meint zu dem Programm: „Ich erlebe es als sehr bereichernd, mit Kirchen-

leitungen aus ganz unterschiedlichen Kontexten im Austausch zu sein. Es weitet den Hori-

zont für die eigenen Herausforderungen, vor denen wir stehen. Tief beeindruckt bin ich von 

dem Stellenwert, den die Frage der Bewahrung der Schöpfung aus ihrer Tradition heraus für 

das Leben der gastgebenden Kirche hat bis hinein in die Ausbildung der Pfarrerinnen und 

Pfarrer.“ 

 

„Unser Leadership Training 2023 beschäftigt sich mit dem wichtigen Thema "indigene Völ-

ker und Klima in Gefahr". Die Kirchenleitenden der VEM erfahren dieses Treffen als einen 

sicheren und offenen Raum, um die Fragen der ökologischen Krise aus ihrer interkulturel-

len Perspektive heraus zu diskutieren und zu reflektieren. "Wir sind der Wald!" ist eine kul-

turelle Weisheit aus Kalimantan, die uns als Kirche lehrt, wie wir mit der Schöpfung nach-

haltig umgehen müssen, um unseren Kindern eine lebensfreundliche Welt zu hinterlassen,“ 

so Pfarrer Dr. Andar Parlindungan, der als Vorstandsmitglied und Leiter der Abteilung Glo-

bal Programs 1 der VEM die Fortbildungsreise verantwortet. 

 

Das nächste Leadership Training für Kirchenleitende aus der VEM-Gemeinschaft wird vo-

raussichtlich im Herbst 2024 in China stattfinden und die diakonische Arbeit christlicher 

Organisationen vor Ort in den Blick nehmen. 

 

 

 

 

Stichwort „VEM“ 

 

Die Vereinte Evangelische Mission (VEM) mit Büros in Wuppertal, Indonesien und Tansania 

ist eine internationale, gleichberechtigte Gemeinschaft von 39 Mitgliedern, darunter 32 

evangelische Kirchen in Afrika und Asien sowie sechs deutsche EKD-Kirchen und die v. Bo-

delschwinghschen Stiftungen Bethel. Die VEM verfolgt konsequent ein ganzheitliches Missi-

onsverständnis. Dazu gehört, die Lebensumstände notleidender und benachteiligter Men-

schen unter Achtung ihrer persönlichen Würde und Berücksichtigung ihres kulturellen Kon-

texts zu verbessern. 

 

 


